
VTA Werk 2
Titel des Objektes: VTA vormals Bleichert in Leipzig, Werk II (Eutritzsch)

Adresse: ehemals Zschortauer Str. 2, heute Maximilianallee

Stadtteil: Eutritzsch

Industriezweig  /  Branche  /  Kategorie:  Unternehmen  des  Maschinen-  und
Anlagenbaues;  Betrieb des DDR Schwermaschinenbaukombinates TAKRAF mit
Sitz in Leipzig, Barfußgäßchen 12

Kurzcharakteristik:  Betriebsteil  mit  Konstruktionsgebäude  für  ca.  350
Mitarbeiter; mit Werkhallen zur Fertigung von Ausrüstungen und Anlagen für die
Schwerindustrie,  Transport-  und  Fördertechnik,  wie  Großkrane  für
Montagezwecke  und  Containerumschlag,  Tagebauausrüstungen,  Raupen-  und
Autokrane, Personen- und Lastenseilbahnen, Flurförderzeuge mit Elektro- und
Dieselantrieb;  Lagereinrichtungen  sowie  Lehrwerk,  Betriebsberufsschule,
Poliklinik,  Garderoben  und  Betriebsküche

Datierung:  Im  Juli  1920  kauft  der  in  Leipzig  ansässige  Seilbahn-  und
Anlagenbauer Adolf Bleichert und Co. ein Flurstück an der Zschortauer- Str. und
der Eisenbahnlinie nach Berlin für den Aufbau eines Zweigwerkes.  Um 1924
existieren  auf  diesem  Gelände  mehrere  Fertigungshallen.  Infolge  des
Insolvenzantrages vom März 1932 verliert Bleichert das Gelände an das spätere
Rüstungsunternehmen  ATG  –  Allgemeine  Transportanlagen  Gesellschaft  in
Leipzig. Nach 1945 werden Maschinen und Ausrüstungen der ATG demontiert,
die Hallen gesprengt und das Gelände von der sowjetischen Militärverwaltung
wieder Bleichert zugeordnet. Von 1946 bis 1953 ist das Unternehmen als SAG
Bleichert  unter  sowjetischer  Verwaltung;  durch  Bau  neuer  Montage-  und
Fertigungshallen,  Erweiterung  der  Erzeugnispalette  wird  das  Zweigwerk  ein
bedeutender  Arbeitgeber  und erwirtschaftet  ca.  85  % der  IWP (Industrieelle
Warenproduktion) des Gesamtunternehmens VTA- Leipzig. Die Gründung einer
GmbH rettete das Werk II von VTA auch nicht vor der Liquidation ab 01.04.1993.

Objektgröße:  Das 1920 gekaufte Grundstück hatte eine Größe von 67500m²,
davon wurden bis Ende 1922 42600m² bebaut, der Rest wurde als sogenanntes
Rohland vorrätig gehalten. Nach der Insolvenz kaufte das Nachfolgeunternehmen
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Bleichert Transportanlagen GmbH erneut Flächen an der Zschortauer Str. im Jahr
1934. Mit Angliederung des an die ATG verlorenen Geländes stieg die Größe des
Werkes II in Eutritzsch auf etwa 75000m² an.

Ursprüngliche Nutzung:  Das Werk war anfangs nur  als  Ergänzung des im
Gohliser  Hauptwerk  vorhandenen  Fertigungsbereiches  vorgesehen.  Zur
Realisierung  der  vorhandenen  Aufträge  reichte  die  in  Gohlis  vorhandene
Fertigungskapazität nicht mehr aus. Außerdem benötigte man Platz für den Bau
von Einrichtungen zum Prüfen von Seilen und Bremseinrichtungen für Personen-
Seilbahnen. Mit dem Neukauf von Flächen 1934 wurde auf dem Gelände die
„Eidechsen“- Fertigung und der dazugehörige Anhängerbau eingerichtet. Nach
1945 wurde durch Hallenneubauten für die Fertigung von Großgeräten Stahlbau-
und Maschinenbau- Montagehallen, Großdreherei, Verzahnungsabteilungen der
Fertigungsbereich  wesentliche  erweitert.  Bereiche  für  Musterbau  und
Versuchswerkstatt,  Werkzeugbau,  Maschineninstandhaltung  wurden
errichtet.  Hergestellt  wurden  Seilbahnen,  Verladebrücken,  Kabel-  und
Pratzenkrane,  Schaufelradbagger,  Raupenkrane,  Autokrane,  Gurtbandförderer,
Flurförderzeuge, Haldenschütt- und Rückgewinnungsgeräte, Containerkrane u. a.
m..  Die  Reparationsleistungen  für  die  Sowjetunion  in  Höhe  von  etwa  500
Millionen Mark werden im Wesentlichen vom Werk Eutritzsch erbracht.

Heutige Nutzung: Nach der Produktionseinstellung im Januar 1992 war auf dem
Gelände des Werkes II der Aufbau eines Industrie- und Gewerbeparks geplant.
Dazu  wurden  der  Montageplatz,  die  Stahlbaumontagehalle  B75,  das
Konstruktionsgebäude,  der  Montageplatz  sowie  weitere  Werkhallen
zurückgebaut.  Entstanden  ist  ein  Gewerbegebiet  mit  überwiegender
M i s c h n u t z u n g  d u r c h  G r o ß h a n d e l ,  K f z -  W e s e n ,  B ü r o -  u n d
Verwaltungseinrichtungen. Von Bedeutung sind: SELGROS- Großhandel Leipzig,
Audi- Zentrum Leipzig-Nord, ATU Autoteile Unger, Business Park Maximilianallee
2/4,  HTR Bau GmbH, MSL Metall-  und Stahlbau GmbH Ullrich,  Zahntechnik
Leipzig Dentallabor. Der ehemalige Betriebskindergarten existiert noch als Teil
des Vereins FAIRBUND e. V. in der Thaerstr..

Bau- und Firmengeschichte: Von Bedeutung für das Bleichert- Zweigwerk in
Eutritzsch war ab 1920 der Bau von vier Werkhallen in Stahlskelettbauweise mit
roten  Klinkern  ausgemauert,  sowie  ein  Heizwerk,  Bahnanschluss  und  die
Straßenanbindung  über  die  Thünenstr./Thaerstr.  an  die  Delitzscher  Str.  in
Leipzig. Wie das Hauptwerk entwickelte sich das Werk II wirtschaftlich recht gut



bis  Ende 1928.  Auftragsrückgang und Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise
führten im März 1932 zur Liquidation und Übernahme des Eutritzscher Werkes
etwa ab 1934 durch die ATG Allgemeine Transportanlagen Gesellschaft Leipzig
(Fertigung  von  Baugruppen  für  Militärflugzeuge).  Die  aus  der  Insolvenz
hervorgegangene  Bleichert  Transportanlagen  GmbH  errichtete  auf  neu
gekauftem Grundstück an der Zschortauer Str. Mitte der 1930- er Jahre Hallen
für die Teileherstellung und den Zusammenbau der „Eidechse“, einst Bleicherts
berühmte  Elektrokarren.  Angeboten  wurden  diese  batterieelektrischen
Transportgeräte  mit  Tragfähigkeiten  von  750  bis  2000  kg,  max.
Fahrgeschwindigkeit  20  km/h  und  als  Sonderausführungen  für  vielfältigen
Einsatz. Auch Elektrolieferwagen bis 6 t Tragfähigkeit und Anhänger gehörten
zum Fertigungsprogramm. Der 2. Weltkrieg ging an dem Eutritzscher Werk auch
nicht  vorüber.  In  der  Dreherei  wurden  kaum  noch  Eidechsenteile,  sondern
Granatenhülsen  größeren  Durchmessers,  bearbeitet.  Teilweise  hat  es  auch
Bombenschäden  gegeben.  Fehlende  Geldmittel  und  Aufträge  sowie
Materialmangel führten nach Ende des Krieges 1945 wie im Hauptwerk nur zur
Aufnahme von in handwerklicher Arbeit hergestellten Verbrauchsgütern. Mit der
Übernahme des gesamten Bleichert- Werkes ab 01.07.1946 in die sowjetische
Vermögensverwaltung  und  der  Lieferung  von  Anlagen  und  Ausrüstungen  als
Reparationsleistungen für die Sowjetunion erhielt das Eutritzscher Werk wieder
über Jahre genügend Aufträge und eine Perspektive. Als SAG- Betrieb (Betrieb
der Sowjetischen Aktiengesellschaft  für  Maschinenbau)  wurde der  Bau neuer
Werkhallen  und  des  Kraftwerkes  forciert.  Im  Zeitraum  von  1947  bis  1952
entstanden die Halle B63 für Stahlbau- und Maschinenbaumontagen (105m x
70m), die B75 mit etwa 10000m2 Montagefläche für Stahlbauten und die B60 als
Großdreherei  und Verzahnungshalle.  Da diese Montageflächen nicht  reichten,
wurde  1952  ein  Freimontageplatz  kurzfristig  mit  Krananlagen  bis  40t
Tragfähigkeit aufgebaut. Mit der Nutzung des Montageplatzes begann auch die
Fertigung von weiteren Großgeräten, wie Schaufelradbagger,  Verladebrücken,
für  Kohle-  und  Erzumschlag,  Turmdrehkrane,  später  die  Container  –
Umschlaggeräte für See- und Binnenhäfen sowie Lagerplätze der Eisenbahn. Ab
etwa  1960  wird  das  Werk  II  in  die  sogenannte  Konsumgüterproduktion
einbezogen.  Es  entstehen Fertigungsbereiche  für  Wohnraumleuchten  und die
berühmten  VTA-  Gasherde.  Der  erste  Containerkran  wird  1975  in  einem
ukrainischen Hafen in Betrieb genommen. Im Zeitraum von 1976 bis 1980 kommt
es  zur  Neuentwicklung  von  Haldenschütt-  und  Rückgewinnungsgeräten,
Bandanlagen  mit  Gurtbreiten  bis  2,75m  werden  entwickelt  und  u.  a.  nach



Greifenhain, Welzow, Bärwalde geliefert. Für den Ausbau des Schiffbaues der
DDR und den Bau von Eisenbahnfähren werden 1985 die schweren Werftkrane
„Pelikan“ mit max. Tragfähigkeit von 170t geliefert. 1986/87 kommt es nochmals
zu  einer  größeren  Investition  für  die  Konsumgüterfertigung,  eine  PKW-
Radbremsen- Produktion wird in der Halle B53 an der ehemaligen Zschortauer
Str.  eingerichtet.  1991/92  werden  die  Schiffsentlader  Brunsbüttel  und
Containerkran CPP Gerd- Buss- Hamburg als letzte Großgeräte geliefert. Neue
Marktentscheidungen führten zu Liquiditätsproblemen und Kurzarbeit ab 1990/91
im Werk Eutritzsch, Einstellung der Fertigung ab Januar 1992 und schrittweise
Kündigung von Arbeitnehmern und offizielle Liquidation ab 01.04.1993. Damit
war  die  Geschichte  des  Zweigwerkes,  eines  weltbekannten  Leipziger
Unternehmens,  zu  Ende.

Objektbeschreibung:  Zum  Werk  II  der  damaligen  Firma  Adolf  Bleichert
gehörten mehrere Werkhallen für die Fertigung und Vormontage von Teilen und
Baugruppen für die Erzeugnispalette des Unternehmens. Diese Hallen waren in
Stahlskelettbauweise errichtet worden und mit roten Klinkern ausgemauert. Der
Stahlbau für diese am Anfang der 1920- er Jahre errichteten Bauten wurde von
der Leipziger Stahlbaufirma und Eisengießerei Franz Mosenthin angeliefert und
montiert. Auch ein Kesselhaus gehörte zum Objekt. Ab 1947/48 kam es zu einer
aktiven  Bautätigkeit,  die  Großmontagehallen  B60,  B63  und  B75  wurden  zur
Erweiterung der Fertigungskapazität unbedingt benötigt. Sie wurden ebenfalls in
Stahlskelettbauweise errichtet. Das Werk II prägte auch ein neues Kraftwerk,
moderne  Schweiß-  und  Brennschneidtechnik,  eine  Vorkonservierungsanlage,
Montageplatz,  Verzahnungsabteilung,  Großdreherei  und  Vergüterei.  Das
Konstrukt ionsgebäude  von  1958/59  war  e in  10-  geschoss iger
Stahlbetonskelettbau,  das  erste  Bürohochhaus  der  DDR.  Für  die  Aus-  und
Weiterbildung war ein Lehrwerk mit Betriebsberufsschule für 350 Auszubildende
und  eine  Betriebsakademie  für  Erwachsenenqualifizierung  bis  zur
Ingenieurausbildung vorhanden. Als soziale Einrichtungen gehörten zum Werk II
Küchen, Garderoben, Betriebskindergarten und eine Betriebspoliklinik. Nach der
Insolvenz kam es zum Rückbau (z. B. die B75, Betriebsberufsschule) nicht mehr
benötigter  Hallen und Flächen zu Gunsten von Neuansiedlungen im Rahmen
eines Industrie- und Gewerbeparks. Ein Kennzeichen des heutigen ehemaligen
VTA- Geländes ist die Trassierung der Maximilianallee, die zwischen Thünen- und
Theresienstr.  über  das  einstige  Betriebsgelände  führt  und  eine  Leipziger
Hauptverkehrsachse  geworden  ist.
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